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Strebt man eine linguis,sche – oder generell wissenscha8liche – Karriere an, interessiert sich aber für 

ein Thema, das theore,sch oder methodisch abseits des aktuellen Mainstreams steht (in meinem per-

sönlichen Fall bspw. die ins,tu,onell marginalisierte Schri8linguis,k, vgl. Mele,s 2021), wird einem 

von etablierten wissenscha8lichen Persönlichkeiten o8 geraten, „strategisch zu denken“. Genau dieses 

ominöse ‚strategische Denken‘ eröffnet viele Spannungsfelder: Man soll sich fachlich spezialisieren vs. 

sich disziplinär möglichst breit aufstellen, man will seinen eigenen Interessen folgen, die einen intrin-

sisch mo,vieren, soll aber auch genau das bieten, was am akademischen Stellenmarkt (mit seinen o8 

prekären Arbeitsverhältnissen) gerade gesucht wird, man soll Alleinstellungsmerkmale entwickeln, 

aber vergleichbar und weVbewerbsfähig bleiben, man soll möglichst innova,v arbeiten, sich aber in-

nerhalb der Konven,onen seiner Disziplin bewegen, man soll seine Karriere planen, aber offen und 

flexibel bleiben, man soll sehr interna,onal sein, aber den Anschluss an lokale Netzwerke nicht verlie-

ren, man soll interdisziplinär arbeiten, aber stark in seinem eigenen Fach verankert sein, man soll das 

System verbessern, aber nicht zu sehr an strukturellen Machtverhältnissen rüVeln. Für junge Wissen-

scha8ler*innen – nicht nur, aber noch stärker jene aus bildungsfernen Familien – sind diese scheinba-

ren Widersprüche o8 eine Herausforderung (vgl. Habibie 2022). Um von Konkurrenz- und Hierarchie-

denken belastetem Gatekeeping entgegenzuwirken, sollen diese Probleme im vorliegenden (meta-

)methodischen Vortrag nicht nur offen thema,siert werden, sondern es sollen mögliche Lösungsvor-

schläge sowie konkrete Tipps präsen,ert und disku,ert werden. 

Plant man, in der Wissenscha8 zu „bleiben“, stellen sich (in annähernd chronologischer) Reihen-

folge viele wich,ge Fragen, unter anderem: Zu welchem Thema soll ich meine Abschlussarbeit schrei-

ben? Wie finde ich eine thema,sche Lücke? Was sind überhaupt Mainstream- vs. Nischenthemen und 

wie kann ich das erkennen? Wer soll mein*e Betreuer*in, wer mein*e Zweitbetreuer*in sein? Für wel-

che Stellen oder S,pendien kann/soll ich mich bewerben? Welchen Netzwerken soll ich beitreten, zu 

welchen Konferenzen fahren, in welchen Publika,onsorganen publizieren (und auf welcher Sprache, 

vgl. Wilson 2022), mit wem soll ich kollaborieren (vgl. José & Ber, 2017)? Wie finde ich überhaupt 

Koopera,onspartner*innen? Wie soll ich mich selbst bezeichnen, wie soll ich meine Forschung (diszip-

linär, methodisch, …) ‚labeln‘ – also wie posi,oniere und präsen,ere ich mich im Fach?  



Die Behandlung dieser (und weiterer) Fragen hat das Ziel, zu informieren und zu sensibilisieren sowie 

reflexive Ressourcen aufzuzeigen, die eine möglichst selbstbes,mmte Sicht auf den eigenen Karriere-

weg ermöglichen. Dies geschieht z. T. anhand konkreter persönlicher Beispiele aus meinem eigenen 

bisherigen Werdegang als junger Sprachwissenscha8ler.  
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